
gegenwärtig uch der Dekalog wieder NEeu ent- die entsprechenden ‚‚Grundfragen”‘ dargestellt
ec ird Als recht brauchbare Veröffentli- un! uch beantwortet; ‚‚Lösungshilfen” ın dem
chung diesem ema erweiıst sich das vorlie- Sinn, wWwWas der Erzieher ın bestimmten Situatio-
gende Buch VO Exeler. on ıIn der Einleitung nNe  - tun könnte der müßte, dartf siıch allerdings
weist auf die Gesichtspunkte hın, die für ıne der Leser nıcht erwarten 50 ıst das Buch VO Na-
Moralpädagogik VO edeutung sSind: ıst der stainczyk ıne Orientierungsmöglichkeit für
individuelle Aspekt, der gesellschaftliche und jene, die sich mıt derartigen Fragen reflektierend
schließlich der theologische, der die ‚‚Impuls- auseinanderzusetzen haben der dies wollen,
kraft biblischen Glaubens” 10) ZUuUr Sprache ber weniger ıne Hilfe für die konkrete erziehe-
nng In dieser Veröffentlichung VO liegt der rische Praxıs. Dies hegt ohl uch ın der Absicht
Hauptakzent auf dem ersten Gesichtspunkt, der Buchreihe, innerhalb der erschienen ıst.
wobe!l die beiden anderen ber ımmer uch mıit- Linz Josef Janda
bedacht sind.
Ftwa die Hälfte des Buches befaßt sich mıiıt allge- HELMUT, Von der Freiheıit, ein
meınen Fragen des atl Dekaloges, 1m Teil Mensch U SECIN. UOrjentierungen und Entschei-
werden die einzelnen Weisungen überdacht; Je- dungshilfen. (Herderbücherei 860) rel-
weiıls wird zunächst die ursprüngliche Absicht burg 1981 art lam 7.90.
des Gebotes dargestellt, dann werden späatere
Verschiebungen aufgezeigt, schließlich wird die Unter dem Titel des vorliegenden Herderbänd-

chens sind Reden un: Aufsätze ZUSAMMENKE-Darstellung der einzelnen Gebote Urc ıne Be- faßt, die Thielicke bei entsprechenden Anläs-genwärtige Aktualisierung abgerundet. SCI] gehalten bzw veröffentlicht hat Die VOI-Das Buch Vo ist ıne verständlich geschriebe-
MN} knappe und praxisbezogene Information schiedenen eiträge sind dem IThema Freiheit
über den Dekalog. Der Verfasser erweiıst sich als zugeordnet; der äalteste Beitrag (Freiheit VO  - der

Kenner der Literatur, die sich gegenwärtig Angst) stammt aQausSs dem ahr 1956, der Juüngste
mniıt dieser Thematik befaßt Eine Vielfalt aktuel- (‚„‚Befreiung” VO!  - der Geschichte —/ wurde 1980

zu ersten Mal veröffentlichtler Gesichtspunkte wird ZuUuUr Sprache gebracht; Die Bedrohung der menschlichen Freiheit ıstda{s dabei nicht alle Fragestellungen erschöpfend immer uch Bedrohung des wahren Mensch-behandelt werden können, verste sich bei e1-
ne begrenzten Umfang VO selbst. SEe1NS. Es ıst das nliegen Thielickes, die Vielfalt
Linz 0SE) Janda der Gefährdungen der Freiheit aufzuzeigen un

nıcht allein die oberflächlich erlebten Freiheits-
beschränkungen Z registrıeren. 50 annn Frei-

NASTAINCZYK Relıg1ös erziehen. heit durch Konsumzwang der ngs mMassıver
bedroht sein, als dies ıne außere EinschränkungGrundfragen und Lösungshilfen. Theolo-

gı1e 1m Fernkurs Herder, Freiburg 198  — Je
art lam 17.80. Nicht alle Beiträge werden den Leser 1n gleicher
Es ist gewl keine eichte Aufgabe, 1ın deru

Weise ergreifen, NıIC. alle sind VO:  - gleicher
Dichte, aber Ian MuUu Thielicke nachsagen, daßwartigen Situation ber religiöse Erziehung verste. UrCc! seine gründliche und be-schreiben; die Auffassungen gehen weiıt auseln- sinnliche Art den Zuhörer bzw Leser nacC  enk-ander, und die Literatur ist vielfältig.

Nastainczyk erweıst sich dieser Aufgabe als ich machen, indem Zusammenhänge ©1 -

durchaus gewachsen. Er ist auf diesem Gebiet schließt, die ın der breiten Offentlichkeit gewiß
routinijert un: hat uch einen Überblick nicht selbstverständlich sind
ber die vorhandene Fachliteratur. Sein Buch ist Linz Josef Janda
gedacht als Basiskurs für eute, die beruflich mıt KNECHT LOTHAR, Bıbel ım Unterricht Teilreligiöser Erziehung tun haben Die einzelnen
Abschnitte sınd didaktisch gegliedert In die Je- 5Spruchgut un Gleichnisse Jesu reatıve Praxis

In Primar-weilige Fragestellung un! Darlegung; die ema- und Sekundarstufe (120 5
tische Darstellung wird durch Schaubilder CI - Abb., 45 Zeichnungen) Herder, Freiburg
ganzt;a Schlufß einNes Kapitels finden sich kurze 1980. art lam 18.80.
Fragen un: Aufgaben für Wiederholung un:

allzu leicht ın ıne methodische Monotonie.
Der Bibelunterricht gera wıe die Praxis zeigt

Einübung.
Themen werden auf diese Weise behandelt Darum ist nötig, da{fß der Religionslehrer VO:

(grundlegende Aufgaben Ahrist! Erziehung; Zeit Zeeit nregungen erhält, die
Wirkung christl. Erziehung; christl. Glaube, VeOeI- zeigen, wıe biblische Texte verschieden-
faßte Religion, menschliche Religiosität un Er- artıg und interesseweckend zugleich aufge-
ziehung Die Sprache ıst gekonnt, manch- schlossen werden können. Diesem Anliegen,
mal vielleicht etwas gekonnt, daf manche unter besonderer Berücksichtigung der Kreativi-
Formulierungen WaäarTr schön, ber wenig grif- tat, ıst die vorliegende Reihe gewidmet. Die (1 -

ig sind. Eine exakte Ordnung NNg Ordnung sten drei schon früher erschienenen Hefte
und Übersicht ın die vielfältigen Zusammen- folgenden Themen gewidmet: ‚‚Grundformen
änge und erleichtert damit die rientierung. des Gestaltens’’, ‚„Von Abraham bis David” und
Andererseits liegt darın ber die Gefahr VO:  — Ver- „Von der Königszeit bis um Exil‘“ Das 1U her-
einfachung un Verkürzung. ausgegebene eft behandelt nıicht UTr die

Gleichnisse Jesu, sondern uch das oft vernach-50 werden ın lesbarer un überblickartiger Oorm

gegenwärtig auch der Dekalog wieder neu ent­
deckt wird. Als recht brauchbare Veröffentli­
chung zu diesem Thema erweist sich das vorlie­
gende Buch von Exeler. Schon in der Einleitung 
weist E. auf die Gesichtspunkte hin, die für eine 
Moralpädagogik von Bedeutung sind: es ist der 
individuelle Aspekt, der gesellschaftliche und 
schließlich der theologische, der die „ Impuls­
kraft biblischen Glaubens" (10) zur Sprache 
bringt. In dieser Veröffentlichung von E. liegt der 
Hauptakzent auf dem ersten Gesichtspunkt, 
wobei die beiden anderen aber immer auch mit­
bedacht sind. 
Etwa die Hälfte des Buches befaßt sich mit allge­
meinen Fragen des atl. Dekaloges, im 2. Teil 
werden die einzelnen Weisungen überdacht; je­
weils wird zunächst die ursprüngliche Absicht 
des Gebotes dargestellt, dann werden spätere 
Verschiebungen aufgezeigt, schließlich wird die 
Darstellung der einzelnen Gebote durch eine ge­
genwärtige Aktualisierung abgerundet. 
Das Buch von E. ist eine verständlich geschriebe­
ne, knappe und praxisbezogene Information 
über den Dekalog. Der Verfasser erweist sich als 
guter Kenner der Literatur, die sich gegenwärtig 
mit dieser Thematik befaßt. Eine Vielfalt aktuel­
ler Gesichtspunkte wird zur Sprache gebracht; 
daß dabei nicht alle Fragestellungen erschöpfend 
behandelt werden können, versteht sich bei ei­
nem begrenzten Umfang von selbst. 
Li11z Josef Janda 

NASTAINCZYK WOLFGANG, Religiös erziehen. 
Grundfragen und Lösungshilfen. (141.) (Theolo­
gie im Fernkurs Bd. 8) Herder, Freiburg 1981. 
Kart. 1am. DM 17.80. 

Es ist gewiß keine leichte Aufgabe, in der gegen­
wärtigen Situation über religiöse Erziehung zu 
schreiben; die Auffassungen gehen weit ausein­
ander, und die Literatur ist vielfältig. 
Nastainczyk erweist sich dieser Aufgabe als 
durchaus gewachsen. Er ist auf diesem Gebiet 
routiniert und hat auch einen guten Oberblick 
über die vorhandene Fachliteratur. Sein Buch is t 
gedacht als Basiskurs für Leute, die beruflich mit 
religiöser Erziehung zu tun haben. Die einzelnen 
Abschnitte sind didaktisch gegliedert in die je­
weilige Fragestellung und Darlegung; die thema­
tische Dars tellung wird durch Schaubilder er­
gänzt; am Schluß eines Kapitels finden sich kurze 
Fragen und Aufgaben für Wiederholung und 
Einübung. 
7 Themen werden auf diese Weise behandelt 
(grundlegende Aufgaben christl. Erziehung; 
Wirkung christl. Erziehung; christl. Glaube, ver­
faßte Religion, menschliche Religiosität und Er­
ziehung ... ). Die Sprache ist gekonnt, manch­
mal vielleicht etwas zu gekonnt, so daß manche 
Formulierungen zwar schön, aber zu wenig grif­
fig sind. Eine exakte Ordnung bringt Ordnung 
und übersieht in die vielfältigen Zusammen­
hänge und erleichtert damit die Orientierung. 
Andererseits liegt darin aber die Gefahr von Ver­
einfachung und Verkürzung. 
So werden in lesbarer und überblickartiger Form 

2% 

die entsprechenden „Grundfragen" dargestellt 
und auch beantwortet; ,,Lösungshilfen" in dem 
Sinn, was der Erzieher in bestimmten Situatio­
nen tun könnte oder müßte, darf sich allerdings 
der Leser nicht erwarten. So ist das Buch von Na­
stainczyk eine Orientierungsmöglichkeit für 
jene, die sich mit derartigen Fragen reflektierend 
auseinanderzusetzen haben oder dies wollen, 
aber weniger eine Hilfe für die konkrete erziehe­
rische Praxis. Dies liegt wohl auch in der Absicht 
der Buchreihe, innerhalb der es erschienen ist. 
Linz Josef Janda 

THIELICKE HELMUT, Vo11 der Freiheit, ein 
Me11sch zu sei11. Orientierungen und Entschei­
dungshilfen. (174.) (Herderbücherei 860) Frei­
burg 1981. Karl. 1am. DM 7. 90. 

Unter dem Titel des vorliegenden Herderbänd­
chens sind 7 Reden und Aufsätze zusammenge­
faßt, die H. Thielicke bei entsprechenden Anläs­
sen gehalten bzw. veröffentlicht hat. Die ver­
schiedenen Beiträge s ind dem Thema Freiheit 
zugeordnet; der älteste Beitrag (FreihE;!it von der 
Angst) stammt aus dem Jahr 1956, der jüngste 
(,, Befreiung" von der Geschichte-?) wurde 1980 
zum ersten Mal veröffentlicht. 
Die Bedrohung der menschlichen Freiheit is t 
immer auch Bedrohung des wahren Mensch­
seins. Es ist das Anliegen Thielickes, die Vielfalt 
der Gefährdungen der Freiheit aufzuzeigen und 
nicht allein die oberflächlich erlebten Freiheits­
beschränkungen zu registrieren. So kann Frei­
heit durch Konsumzwang oder Angst massiver 
bedroht sein, als dies eine äußere Einschränkung 
je vermag. 
Nicht alle Beiträge werden den Leser in gleicher 
Weise ergreifen, nicht alle sind von gleicher 
Dichte, aber man muß Thielicke nachsagen, daß 
er es versteht, durch seine gründliche und be­
sinnliche Art den Zuhörer bzw. Leser nachdenk­
lich zu machen, indem er Z usammenhänge er­
schließt, die in der breiten Offentlichkeit gewiß 
nicht selbstverständlich s ind. 
Li11z Josef Janda 

KNECHT LOTHAR, Bibel im Unterricht. Teil 4: 
Spruch gu t und Gleichnisse Jesu. (Kreative Praxis 
in Primar- und Sekundarstufe 1) (120 S., 
18 Abb., 45 Zeichnungen) Herder, Freiburg 
1980. Kart. 1am. DM 18.80. 

Der Bibelunterricht gerät - wie die Praxis zeigt -
allzu leicht in eine methodische Monotonie. 
Darum ist es nötig, daß der Religionslehrer von 
Zeit zu Zeit neue Anregungen erhält, die mo­
dellhaft zeigen, wie biblische Texte verschieden­
artig und interesseweckend zugleich aufge­
schlossen werden können. Diesem Anliegen, 
unter besonderer Berücksichtigung der Kreativi­
tät, is t die vorliegende Reihe gewidmet. Die er­
sten drei schon früher erschienenen Hefte waren 
folgenden Themen gewidmet: ,,Grundformen 
des Gestaltens",,, Von Abraham bis David" und 
,, Von der Königszeit bis zum Exil". Das nun her­
ausgegebene 4. Heft behandelt nicht nur die 
Gleichnisse Jesu, sondern auch das oft vemach-



lässigte Spruchgut aus der Berg redigt nach Mt Mitsühne für eigene und em: Sünden aufru-
Freilich ist gemäß den ziemlji ausführlichen fen
Stundenmodellen gelegentliche Vorarbeit der Die den Theologen Küng entfachte Diskus-
Schüler erforderlich, die ıIn manchen lassen- S1I0N hat uch die Probleme heutiger Christus-
verhältnissen nicht hne weıteres erreichen verkündigung aufgezeigt. In dem ersu ZuU

sein iırd Das vielfältige Angebot kreativen ‚‚historischen esus  04 zurückzukehren un! ıne
Verarbeitungs- un! Vertiefungsformen wıe Christologie „„VoN unten“‘ bauen, entzündet
Textarbeiten, verschiedene Zeichen- un: Mal- sich der Streit, wıe eıt das nachösterliche Ke-
echnıken, Ablauf- und Verhaltensskizzen, Er- rygma 1 Verhalten und 1mM Anspruch Jesu schon

enthalten WAäl. Entscheidend ıst el N1IC wiıestellung VOoO Collagen, Bildmeditationen un!
Verfremdungsformen, Singen und Musizlıeren eıt Jesu die Hoheitstitel der Evangelien schon

bietet jedoch viele Möglichkeiten, aus de- für sich gebraucht hat. Die Evangelien liefern
nNenNn ben ım Hinblick auf die konkrete nter- ber unzweiftfelhafte Beispiele, dafls esus
richtssituation auszuwählen gilt. Hoheitsansprüche gestellt hat, die ıne ont-
Z wei weıtere Hefte dieser empfehlenswerten nuıtät zwischen dem geschichtlichen esus und
Unterrichtsreihe sind och für dieses Jahr aNnNBE- der nachösterlichen Verkündigung beweisen.
kündigt. Der Vf. gibt Beispiele dafür. Es ist schon recht,
Linz Franz Huemer WwWenn IMNan den Weg der ersten Jünger mıiıt Jesus

nachgeht, entscheidend iıst MNUrT, daflß INa  - el
‚‚oben  44 nkommt

LAUTER HERMANN-JO5SEF, en Menschen Im Thema ‚‚das nichthalbierte Gottesbild”‘ zeilg
Vf£., dafß Heilsangebot und Gericht ohl neben-

TISIUS bringen. eologıe für die Verkündi- einander estehnen können. uch hier gibt
SUuUNng Herder, Freiburg 1981 art lam heute die Gefahr vereinseitigen. Die Span-16.80 NUNng ber besteht, un WIr mussen un ihr stel-
Der Vt greift eın Anlıegen der ın den dreißiger len [)as gilt uch für die Aussage der Bibel 7U

Jahren entwickelten ‚‚Verkündigungstheologie“ ema ‚‚Opfer” und ‚‚Sühne“”‘. Der Kreuzestod
wieder auf, nämlich Übersetzungsarbeit A über- Jesu ıst N1IC als rein menschliches Widerfahrnis
lieferten Glaubenslehren ür 115eI1e Zeit Z €l- ] sehen. [)as Kreuz ıst ın einem BaMZ bestimm-

ten 1nnn uch der Wille des Vaters, uch wennsten Es geht Aktualisierung mancher The-
[NEN, nicht Akkommodation den eit- das begrifflich NIC! adäquat erklären ist. Das
gelst. Fıne solche Verkündigungstheologie mu{ Kreuz sSte jedenfalls iIm Schnittpunkt VO ( z@-
darauf bedacht se1n, zeitbedingte Unterschla- richt und Gnade ıne weiıtere rage tut sich auf:
SUuNgen der Verkündigung in den Blick Z be- Ist muit der bedingungslosen Vergebungsbereit-

schaft Gottes der Gedanke eines zusätzlichenkommen, zugleich Ansatzpunkte ın der mensch-
lichen Erfahrung suchen, denn hne solche ühnetodes unvereinbar? Hier gibt viele Dis-
omm die Botschaft nicht Vt zeig dieses kussionen. Jesu Sühnetod ıst ber die letzte Kon-
Anliegen a folgenden Themen: Schuld un!: SCqQqUENZ seines Heilsauftrages, ennn ott g -
Sühne, Christusverkündigung eute, das nicht- wa dem Sünder och Gemeinschaft, wenn

halbierte Gottesbild, das Erlösungsopfer, pauli- der Mensch ott verwirtft. Erst ın der Konfronta-
nische Rechtfertigung eute, Wahrheit un: (3@- hon mıiıt der Verwerfung Jesu erscheint das Suüh-
schichte, Dreieinigkeit, ‚‚Gott ist Liebe*‘ als neopfer als Notwendigkeit. Die rage bleibt aber,
Kurzformel des Glaubens wıe weit beide Perspektiven ım ewußltsein Jesu
Im einzelnen könnte den obigen Kapiteln fol- zueinander stehen Das ıst ber für UL nicht be-

deutsam Was die paulinische Rechtfertigunggendes gesagt werden: Der moderne ensch ıst
1Ur leicht genelgt, ‚‚Entschuldigungsmecha- anlangt, tanden sich immer etwas verein-
nismen““ 7, entdecken, wodurch Schuld aufge- 'aC| ausgedrückt protestantische Rechtferti-
Ööst wird ‚„‚Sünde  44 ann überhaupt ur BE- ZUuNg aus dem Glauben (allein) und kath Beto-
en, wenn [an ott glaubt. Was e5 die NUuNng des Tuns gegenüber. 1er hat sich schon
Sünde wirklich ist, das Offenbart sich In etzter vieles geklärt. Man weilß eute, da Paulus mıt
Tiefe a Kreuz. Der ensch befindet sich ın e1- der Verurteilung der ‚„‚Werke“ die Gesetzes-
Nem solchen Widerspruch Gott, dafß die- frömmigkeit der Juden meınte, die ıne elbstge-
SCI; als Mensch erscheint, notwendig rechtigkeit autbauen wollte. Beide Positiionen

Kreuz enden mu(ßß Der VE tührt uch ıterarı- können gefährlichen Einseitigkeiten führen,
sche Beispiele der Solidarıta eines Unschuldigen die eiligen en beides vereıint: Die paulinı-

sche Rechtfertigung Urc den Glauben und diemıit einem Schuldigen ber die olidarısie-
‚‚Inkarnatıon” des Glaubens Urc die LiebeLUNg Jesu mit den Sündern übersteigt jede

menschliche Solidarıtät DETS ıst das Einzigartige Der Vft. zelg übrigens, da{is die Versuchung der
der Erlösungsgeheimnisses, das eute VOoO den Selbstgerechtigkeit eute wieder gegeben ist 1ın
Christen verkannt werden TO Die Sühne- einer gewlssen Oorm eines csozialen Moralısmus,
tat Jesu ermöglicht erste Buße Der Glaube be- der COhristsein ausschließlich ım sozialen Enga-
wahrt VOT Verzweiflung Ausweglose Keue führt gement verwirklichen ll
nämlich ZUT Verzweiflung der baut Entschuldi- ıne sehr wichtige Frkenntnis ıst eute die Er-
gungsmechanismen. Die Schuldübernahme kenntnis, da{fs ahrheı ihre Geschichte hat Für
durch esus als Versöhnungsangebot (GGottes Heidegger ist Wahrheit das, wWwWas ın einer be-
ann den Sünder befreien und ihn vielleicht 7Ur stimmten Epoche anlıs 1C. omm Man annn
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lässigte Spruch gut aus der Bergpredigt nach Mt. 
Freilich ist gemäß den ziemlich ausführlichen 
Stundenmodellen gelegentliche Vorarbeit der 
Schüler erforderlich, die in manchen Klassen­
verhältnissen nicht ohne weiteres zu erreichen 
sein wird. Das vielfältige Angebot an kreativen 
Verarbeitungs- und Vertiefungsformen wie z. B. 
Textarbeiten, verschiedene Zeichen- und Mai­
techniken, Ablauf- und Verhaltensskizzen, Er­
stellung von Collagen, Bildmeditationen und 
Verfremdungsformen, Singen und Musizieren 
u. ä. bietet jedoch viele Möglichkeiten, aus de­
nen es eben im Hinblick auf die konkrete Unter­
richtssituation auszuwählen gilt. 
Zwei weitere Hefte dieser empfehlenswerten 
Unterrichtsreihe sind noch für dieses Jahr ange­
kündigt. 
Linz Franz H11e111er 

LAUTER HERMANN-JOSEF, Den Menschen 
Christus bringen. Theologie für die Verkündi­
gung. (142.) Herder, Freiburg 1981. Kart. 1am. 
DM 16.80. 
Der Vf. greift ein Anliegen der in den dreißiger 
Jahren entwickelten „ Verkündigungstheologie" 
wieder auf, nä mlich Ubersetzungsarbeit an über­
lieferten Glaubenslehren für unsere Zeit zu lei­
s ten. Es geht um Aktualisierung mancher The­
men, nicht um Akkommodation an den Zeit­
geist. Eine solche Verkündigungstheologie muß 
darauf bedacht sein, zeitbeding te Unterschla­
gungen der Verkündigung in den Blick zu be­
kommen, zugleich Ansatzpunkte in der mensch­
lichen Erfahrung zu suchen, denn ohne solche 
kommt die Botschaft nicht an. Vf. zeigt dieses 
Anliegen an folgenden Themen: Schuld und 
Sühne, Chris tusverkündigung heute, das nicht­
halbierte Gottesbild, das Erlösungsopfer, pauli­
nische Rechtfertigung heute, Wahrheit und Ge­
schichte, Dreieinigkeit, ,,Gott ist Liebe" als 
Kurzformel des Glaubens . 
Im einzelnen könnte zu den obigen Kapiteln fol­
gendes gesagt werden: Der moderne Mensch ist 
nur zu leicht geneigt, ,,Entschuldigungsmecha­
nismen" zu entdecken, wodurch Schuld aufge­
löst wird. ,,Sünde" kann es überhaupt nur ge­
ben, wenn ma n an Gott glaubt. Was es um die 
Sünde wirklich is t, das offenbart sich in letzter 
Tiefe am Kreuz. Der Mensch befindet s ich in ei­
nem solche n Widerspruch gegen Gott, daß die­
ser, wenn er als Mensch erscheint, notwendig 
am Kreuz enden muß. Der Vf. führt auch literari­
sche Beispiele der Solidarität eines Unschuldigen 
mit einem Schuldigen an, aber die Solidarisie­
rung Jesu mit den Sündern übersteigt jede 
menschlich e Solidarität. Das ist das Einzigartige 
der Erlösungsgeheimnisses, das heute von den 
Christen verkannt zu werden droht. Die Sühne­
tat Jesu ermöglicht erste Buße. Der Glaube be­
wahrt vor Verzweiflung. Ausweglose Reue führt 
nämlich zur Verzweiflung oder baut Entschuldi­
gungsmechanismen. Die Schuldübernahme 
durch Jesus als Versöhnungsangebot Gottes 
kann de n Sünder befreien und ihn vielleicht zur 

Mitsühne für eigene und fremde Sünden aufru­
fen. 
Die um den Theologen Küng entfachte Diskus­
sion hat auch die Probleme heutiger Christus­
verkündigung aufgezeigt. In dem Versuch, zum 
„historischen Jesus" zurückzukehren und eine 
Christologie „von unten" zu bauen, entzündet 
sich der Streit, wie weit das nachösterliche Ke­
rygma im Verhalten und im Anspruch Jesu schon 
enthalten war. Entscheidend is t dabei nicht, wie 
weit Jesu die Hoheitstitel der Evangelien schon 
für sich gebraucht hat. Die Evangelien liefern 
aber genau unzweifelhafte Beispiele, daß Jesus 
Hoheitsansprüche gestellt hat, die eine Konti­
nuität zwischen dem geschichtlichen Jesus und 
der nachösterlichen Verkündigung beweisen. 
Der Vf. gibt Beispiele dafür. Es ist schon recht, 
wenn man den Weg der ersten Jünger mit Jesus 
nachgeht, entscheidend ist nur, daß man dabei 
,,oben" ankommt. 
Im Thema „das nichthalbierte Gottesbild" zeigt 
Vf., daß Heilsangebot und Gericht wohl neben­
einander bestehen können. Auch hier gibt es 
heute die Gefahr zu vereinseitigen. Die Span­
nung aber besteht, und wir müssen uns ihr stel­
len. Das gilt auch für die Aussage der Bibel zum 
Thema „ Opfer" und „Sühne" . Der Kreuzestod 
Jesu ist nicht als rein menschliches Widerfahrnis 
zu sehen. Das Kreuz is t in einem ganz bestimm­
ten Sinn auch der Wille des Vaters, auch wenn 
das begrifflich nicht adäquat zu erklären ist. Das 
Kreuz s teht jedenfalls im Schnittpunkt von Ge­
richt und Gnade. Eine weitere Frage tut sich auf: 
Ist mit der bedingungslosen Vergebungsbereit­
schaft Gottes der Gedanke eines zusätzlichen 
Sühnetodes unvereinbar? Hier gibt es viele Dis­
kussionen. Jesu Sühnetod ist aber die letzte Kon­
sequenz seines Heilsauftrages, denn Gott ge­
währt dem Sünder noch Gemeinschaft, wenn 
der Mensch Gott verwirft. Ers t in der Konfronta­
tion mit der Verwerfung Jesu erscheint das Süh­
neopfer als Notwendigkeit. Die Frage bleibt aber, 
wie weit beide Perspektiven im Bewußtsein Tesu 
zueinander s tehen. Das ist aber für uns nicht be­
deutsam. Was die paulinische Rechtfertigung 
anlangt, so standen sich immer - etwas verein­
facht ausgedrückt - protestantische Rechtferti­
gung aus dem Glauben (allein) und kath. Beto­
nung des Tuns gegenüber. Hier ha t sich schon 
vieles geklärt. Man weiß heute, daß Paulus mit 
der Verurteilung der „ Werke" die Gesetzes­
frömmigkeit der Juden meinte, die eine Selbstge­
rechtigkeit aufbauen wollte. Beide Positionen 
können zu gefäh rl ichen Einseitigkeiten führen, 
die Heiligen haben beides vereint: Die paulini­
sche Rechtfertigung durch den G lauben und die 
,, Inkarnation" des Glaubens durch die Liebe . 
Der Vf. zeigt übrigens, daß die Versuchung der 
Selbstgerechtigkeit heute wieder gegeben ist in 
einer gewissen Form eines sozialen Moralismus, 
der Christsein ausschließlich im sozialen Enga­
gement verwirklichen will. 
Eine sehr wichtige Erkenntnis is t heute die Er­
kenntnis, daß Wahrheit ihre Geschichte hat. Für 
Heidegger ist Wahrheit das, was in einer be­
stimmten Epoche ans Licht kommt. Man kann 
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